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Wort-wöchentlich

Kurz notiert

Exhibitionist
an der Morizkirche
Coburg — Gegen 21.15 Uhr ist
am Donnerstag eine junge Frau
nahe der Morizkirche belästigt
worden. Ein bislang noch un-
bekannter Mann trat ihr gegen-
über und entblößte sich teilwei-
se. Die Frau konnte sich in ei-
nen Hauseingang zurückzie-
hen, so dass es zu keinen weite-
ren Belästigungen kam. Der
Mann war etwa 40 Jahre alt und
mit einer dunklen Jacke sowie
einer olivfarbenen Hose beklei-
det. Hinweise an die Polizei,
Telefon 09561/645-209. pol

Rauschgift im
Bus konsumiert
Coburg — Ganz ungeniert kon-
sumierte am Donnerstagnach-
mittag ein 54-jähriger Mann in
einem öffentlichen Bus in Co-
burg Drogen. Er benahm sich
dabei so auffällig, dass andere
Fahrgäste auf ihn aufmerksam
wurden. Diese informierten die
Polizei, die den Mann anschlie-
ßend einer Kontrolle unterzog.
Dabei wurden bei ihm mehrere
Konsumeinheiten Rauschgift
sichergestellt. pol

Oh Gott, meine Tochter
wird im Dezember 30!!“,

jammert die Kollegin und
schüttelt leicht verzweifelt den
Kopf. Die andere mag kaum
daran denken, dass sie, wenn
sie demnächst die „Mitte 50“
hinter sich gelassen hat, nun
schon auf die 60 zugeht. Ja,
okay, alt werden macht keinen
Spaß, aber sind wir wirklich
schon alt? Als wir Kinder wa-
ren, waren unsere Großeltern
mit knapp 50 für uns praktisch
im fortgeschrittenen Greisenal-
ter. Heute sind wir selbst um
die 50 und weit davon entfernt.
Der Spruch, „Man ist so alt,
wie man sich fühlt“, mag abge-
griffen klingen, aber es steckt
doch viel Wahres drin. Wenn
man sich als Mittfünfzigerin
noch über das albernste Ur-
laubsmitbringsel der Freundin
freuen kann wie ein Teenager,
sagt das doch schon alles. Oder
wenn man zum 48. Geburtstag
vom eigenen Mann die Retro-
Version der Spielkonsole ge-
schenkt bekommt, auf der man
mit ihm schon vor 25 Jahren ge-
zockt hat… Da tauchen wir
doch mal den Finger ins Nutel-
laglas mit den lustigen gelben
Minion-Figuren außen drauf
(das alberne Mitbringsel),
schlecken die pappsüße Nou-
gatcreme ab und fühlen uns
keinen Tag älter als 20. uso
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Coburg — Dass Martin Luther
während seines Aufenthaltes in
Coburg anno 1530 viele Schrif-
ten verfasst und auch mehrfach
in der Morizkirche gepredigt
hat, ist bekannt. Was aber hat
Luther genau geschrieben und
gepredigt? Das war selbst Regi-
onalbischöfin Dorothea Greiner
bisher nicht bekannt. Dass Lu-
thers Schriften und Predigten
nun – knappe 500 Jahre nach sei-
ner Zeit in Coburg – in gedruck-
ter und vor allem lesbarer Form
vorliegen, ist dem früheren Co-
burger Dekan, Christoph
Liebst, zu verdanken. Am Frei-
tagabend präsentiert er sein
zweibändiges Werk genau dort,
wo Luther einst gepredigt hatte
– in der Coburger Morizkirche.

Ein heißer Sommertag im Garten

Wie es überhaupt dazu gekom-
men war, dass sich Liebst dieser
Mammutaufgabe – das dickere
der beiden Bücher hat immerhin
fast 700 Seiten – stellte, erzählen
er und der Beauftragte für die
Reformationsdekade, Dieter
Stößlein, abwechselnd den gela-
denen Gästen: Im Juli 2013, an
einem heißen Sommertag, hat-
ten die beiden in Christoph
Liebsts Gartenhaus in Nürnberg
ihre Köpfe über einer Aufstel-
lung von Luthers Briefen zu-
sammengesteckt, die Liebst
einst erstellt hatte. „Daran
konnte man die Ereignisse des
Sommers 1530 in Coburg sehr
gut rekonstruieren“, berichtet
Stößlein. So sei die Idee entstan-
den, daraus eine Zusammenfas-
sung zu machen und Luthers
Wirken in Coburg neu unter die
Leute zu bringen, so Stößlein.

Monatelang hatte Liebst dann
Schriften und Predigten des Re-

formators aus dem Lateinischen
und dem Deutschen des 16.
Jahrhunderts neu übersetzt,
Texte redigiert, Fußnoten ver-
fasst, Einleitungen geschrie-
ben… Für Liebst war diese Ar-
beit gleichsam eine Art Thera-
pie, wie er offen erzählt. „2016
kam die Erkrankung und der
nötige Ruhestand – da hatte ich
viel Zeit“, sagt der Dekan im
Ruhestand und spricht von
Burn-out und Depressionen.
Die Arbeit an den Texten habe
ihm auch geholfen, diese schwe-
ren Zeiten zu überstehen. „Die
Wand anzustarren, war noch nie
meins“, sagt er.

Blick über Luthers Schulter

Luthers Produktivität während
seines „Zwangs-Studien-Ur-
laubs“ in Coburg, wie Liebst das
nennt, war immens. „Wir bli-
cken ihm in den Büchern prak-
tisch über die Schulter, sehen
seine laufende Arbeit und seine
Arbeitsmethodik.“ Dass heute
noch so viele Schriftstücke von
Luther erhalten sind, sei vor al-
lem dessen engem Vertrauten,

Veit Dietrich, zu verdanken, der
1530 mit dem Reformator auf
der Veste Coburg weilte. „Diet-
rich ließ keinen Schmierzettel
Luthers verkommen“, sagt
Liebst. So sei zum Beispiel eine
vollständige „Zettelsammlung
über die Rechtfertigungslehre“
erhalten, darunter sehr persönli-
che Notizen, aus der Luther
wohl ursprünglich ein Buch ma-
chen wollte. Liebst: „Man stelle
sich vor, er hätte es in Coburg ge-
schrieben…“

Luther in einer Nussschale, so
ließen sich die Bände „Corpus
Coburgensis I und II“ zusam-
menfassen, sagt Liebst. Dass der
eigene Name auf einem Buchrü-
cken steht, sei für ihn eine ganz
neue Erfahrung und mache ihn
auch ein wenig stolz. Allerdings
habe er feststellen müssen, dass
so ein Buch doch bedeutend
mehr Arbeit mache, als er vorher
geglaubt habe.

Gewidmet hat der frühere
Dekan sein Werk Coburgs Ober-
bürgermeister Norbert Tessmer.
„Er hat den Reformationsge-
danken in Coburg gefördert und,

weil es ihm als bekennendem
Lutheraner eine Herzenssache
ist, zur Chefsache gemacht“,
schreibt Liebst in der Einleitung
von Band I.

Veste als „Denkfabrik“

Tessmer seinerseits freute sich,
seinen Namen gerade in diesem
Buch zu lesen. Es sei zwar nicht
das erste Mal, aber für ihn das
bedeutendste. Schließlich seien
Coburg und die Morizkirche mit
Luther eng verzahnt. „Luther
ist ein Teil unserer Stadt gewor-
den“, sagt der OB. Und Coburg
wiederum sei für den Reforma-
tor nicht nur Zufluchtsort, son-
dern auch „Denkfabrik“ gewe-
sen. „Coburg ist nicht irgendein
Ort der Reformation, denn Lu-
ther hat hier letztmals seine gan-
ze Schaffenskraft entfaltet.“

Aus theologischer Sicht wür-
digt Regionalbischöfin Doro-
thea Greiner an diesem Freitag-
abend die wissenschaftliche Ar-
beit ihres Kollegen. „Aus vielen
eigenen Veröffentlichungen
weiß ich, wie viel Sitzfleisch und
Durchhaltevermögen, Entde-

ckerfreude und theologischer
Forschungswille in diesen bei-
den Bänden steckt“, sagt Grei-
ner. Dass die Bände „eher tro-
ckene Herausgeber- und For-
schungsarbeit“ seien, steigere
nur die Ehre, die Liebst dafür
gebühre. Wer nie versucht habe,
Lutherschriften im Original zu
lesen, könne kaum nachvollzie-
hen, was Christoph Liebst ge-
leistet habe, betont Greiner, die
schmunzelnd zugeben muss,
dass ihr „eigenes Latein nicht
das Beste“ sei.

Regionalbischöfin Dorothea Greiner blättert begeistert in den Büchern, die Christoph Liebst verfasst hat. Foto: Ulrike Nauer

„Die Arbeit an den
Texten hat mir
geholfen, schwere
Zeiten zu überstehen.“

„Martin Luther hat
hier in Coburg
letztmals seine ganze
Schaffenskraft
entfaltet.“

Luther in Coburg
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Einzug 1530 Martin Luther
war am Karfreitag, 15. April
1530, in Coburg eingetroffen.
Seine Mitreisenden, darunter
auch die Theologen Philipp Me-
lanchthon und Justus Jonas,
Edelleute, Ritter und Soldaten
reisten kurz darauf weiter zum
Reichstag nach Augsburg. Der
unter Reichsacht stehende Lu-
ther musste in Coburg zurück-
bleiben. Fast sechs Monate
lang war die Veste Coburg sein
Zuhause. Dort arbeitete er uner-
müdlich an seiner neuen Glau-
benslehre.

Hier gibt’s die Bücher Die
beiden Bände „Martin Luthers
Coburger Schriften“ (ISBN 978-
3-925431-83-8) und „Martin
Luthers Coburger Predigten“
(ISBN 978-3-925431-84-5)
von Christoph Liebst sind im
Coburger Veste-Verlag Roß-
teutscher erschienen. uso
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Wer ist hier alt?

CoKeriki

REFORMATIONSJUBILÄUM Christoph Liebst, Dekan im Ruhestand, hat zwei Bände mit Schriften und Predigten Martin
Luthers veröffentlicht, die der Reformator 1530 während seines Aufenthaltes in Coburg verfasst hat.

Liebst macht Luther lesbar

„Alles, was man in
den alten Kasten
noch ’reinsteckt,
ist zu viel.“
Dagmar-Astrid Wagner, Kran-
kenhausdirektorin, in einem Tageblatt-
Gespräch zu möglichen Investitionen
oder zumindest Reparaturen am Ge-
bäude des Klinikums Coburg (siehe
dazu auch Seite 11).
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